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Abonnements preis

vierteljährl. mit „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. „Blätter für Unterhaltung
und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,

beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.
Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.

Redaetion und Expedition Altenburger Schulplatz 5.
Redageteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.

Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

erſcheint täglich
Nachmittags 4 Uhr mit

Ausnahme der

Sonn und Feiertage.

Merſeburger

66. Jahrgang.
Jnſertions- Gebühr

für die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 18/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Exmäßigung

nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.

Beilagen nach Uebereinkunft.
Sämmiliche AnnoncenBureaus nehmen Jnſerate entgegen.

Kreisblatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblatt für Hkadk und Land.
(Amkliches Organ der Merſeburger Kreis- Verwaltung.
Bekanntmachung.

Das Betreten des mit Warnungszeichen verſehenen großen Exereierplatzes am Wege
nach Kötzſchen ohne Erlaubniß iſt verboten. Zuwiderhandlungen werden auf Grund der Polizei
Verordnung vom 27, März 1841 ſowie des S 368 Nr, 9 des Reichsſtrafgeſetzbuches von uns
ſtreng beſtraft werden.

Merſeburg, den 19. April 1893. Die Polizei- Verwaltung

Bekanntmachung.
Auf Grund des Beſchluſſes vom 16. September 1892 der Gemeinde Großcorbetha wird be

kannt gemacht, daß der Wieſenweg vom Dorfe Großcorbetha nach der neu zu er
bauenden Wagenfähre über die Saale bei Kleincorbetha für den öffentlichen
Verkehr als Fahrweg freigegeben wird.

Wengelsdorf, den 20. April 1893. Der Amtsvorſteher. Zehe.
Die Maul und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Ritterguts zu Wegwitz iſt
erloſchen,

Kriegsdorf, den 20. April 1893. Der ſtellver. Amtsvorſteher.

Merſeburg, den 21. April 1893.

Preßſtimmen zur Militär-
vorlage.

80. Ein ſüddeutſches Blatt der „Schwäbiſche
Merkur“ erörtert die Verantwortlich-
keit des Reichstages für die Folgen,
die eine Ablehnung der Militärvorlage in einem
einſtigen Kriege nach ſich ziehen könnte:

„Wenn die Tauſende in einer Sache, die ſie
ſehr nahe berührt, bis jetzt wenigſtens in
öffentlichen Blättern nicht reden wollten, ſo iſt
das eigentlich nur ein Zeichen ihrer Disziplin
und ihres Vertrauens zur Heeresleitung. Jn
der Unterhaltung ſind ſchon da und dort recht
ernſte Worte über das Verhalten unſerer
politiſchen Parteien und ihrer Vertreter im
Reichstag geſprochen worden, und man darf ſich
darüber keineswegs wundern, denn der Reſerviſt,
der Landwehrmann, ſie alle wiſſen recht gut,
daß die Stunde der Revanche, die die Franzoſen
mit Ungeduld erwarten, recht plötzlich eintreten
kann und nach den Geſinnungen derſelben ein
treten muß. Das wiſſen insbeſondere alle Die
jenigen, die im Feldzug 1870/71 in nähere
Berührung mit den Franzoſen gekommen ſind.
Dieſer Erwägung ſollten ſich unſere politiſchen
Parteien auch nicht verſchließen, und ebenſo-
wenig der anderen, daß wir mit unſerer der
maligen Organiſation an Zahl und Ausrüſtung
in der Unterlegenheit ſein werden, Was es
aber heißt, ſich in erheblicher Minderzahl zu
wiſſen und dennoch kämpfen zu müſſen das
kann nur der ſagen, der thatſächlich in
dieſer Lage war. Unſere Württemberger
wiſſen davon zu erzählen! Hätten ſie nicht
ſeſtiglich der Oberleitung vertrant, von der ſie
wußten, daß ſie zur rechten Zeit Unterſtützung
ſenden werde, ſie hätten jenen ungleichen Kampf
nicht mit dem Muth und der Zähigkeit durch
führen können, wie ſie gethan haben. Das
Bewußtſein zahlenmäßiger Ueberlegenheit oder
Unterlegenheit giebt dem Soldaten Vertrauen
oder demoraliſirt ihn, der Ausgang hängt häufig
von dieſem Bewußtſein ab. Und trotzdem
ſollte das Ungeheuerliche möglich ſein, daß unſer
Volk ſeinen Söhnen, ſeinen beſten Jünglingen
und Männern eine Lage ſchaffen will, in der die
Ausſicht auf Sieg nach der Rechnung mit
Zahlen höchſt unwahrſcheinlich iſt! Das Volk
will das nicht, und die Millionen von Militär
pflichten erſt recht nicht, und ſie haben doch auch
mitzureden! Wird trotzdem die wohlerwogene
Forderung der verbündeten Regierungen nicht
ſo weit als möglich zugeſtanden, dann mögen
Diejenigen ſür alle Möglichkeiten die Verant-
wortung tragen, welche dagegen ſind. Sie haben
kein Recht, den Söhnen des Volks in der
Stunde der Noth einen ungleichen Kampf zuzu
muthen.“

Ebenſo wie das nationalliberale ſchwäbiſche
Blatt bringt jetzt auch die liberale, dem Freiſinn
naheſtehende „Weſerzeitung“ einen Artikel,
in dem es wörtlich heißt: „Die Freiſinnig en
begehen den großen Fehler einer Ueberſchätzung
des Wirthſchaftlichen und einer Verblendung gegen
die großen Gefahren, die ihrer von uns ebenfalls
vertretenen Wirthſch ftspolitik eben durch ihre
eigene Halsſtarrigkeit drohen. Die Er
haltung des Friedens hängt von der Stärke
Deutſchlands ab, uad dieſe Stärke iſt nicht in

dem Maße gewachſen, wie ſie den Zweck ſichert,
Und wenn wir nicht ſtark genug ſind, um den
Frieden zu erzwingen, oder wenn andere ihn muth-
willig brechen, ſo müſſen wir im Felde Sieger
bleiben, wenn wir nicht Einbußen erleiden ſollen,
gegen welche die Schäden einer verkehrten Wirth
ſchaftspolitik verſchwindend ſind und welche die
verhängnißvollſte Rückwirkung eben auf unſere
Wirthſchaftspolitik äußern müſſen. Die Sicherheit
des Vaterlandes iſt eine ſo große Aufgabe, daß
wir willig ſchwere Laſten für ſie übernehmen, das
ſollte die freiſinkige Partei bedenken, ſie
ſollte nicht die wirthſchaftlichen Laſten ab
wehren durch Dinge, die uns noch viel
theuerer zu ſtehen kommen man muß
lieber ſelbſt die Ladung unter den Keſſel
heizen, als das ganze Schiff ſtranden laſſen man
muß nicht propter vitam perdere vitae causas
Wiöchte die Fraktion die Gefahren, die hier liegen,
beherzigen, ohne daß wir den Teufel an die
Wand malen.“ Schärfer, als es hier geſchieht,
kann die „Fraktionspolitik“ nicht verurtheilt
werden. Schließlich ſei noch auf die einzige
Rettung hingewieſen, die die „Weſerztg.“ darin
erblickt, „daß ſich in zwölſter Stunde in allen
Betheiligten das Gefühl der ungeheuren
Verantwortung Bahn bräche und daß
alle zu der Einſicht kommen, jeder müſſe Opfer
bringen, damit das große Ziel erreicht werde.“

Jn der „Täglichen Rundſchau“ in Schweidnitz
findet ſich ein Artikel aus ſachkundiger Feder,
in dem noch einmal die Schwierigkeiten und
Opfer eines Krieges, den wir mit einem nach
Zahl und Organiſation überlegenen Gegner
führen müßten, erörtert und die Gegner der
Vorlage mit ihrem Schlagwort: „Keine Er
höhung der Präſenzſtärke“ als verhäng-
nißvolle Rathgeber des Volkes dargeſtellt werden.

Unſere centrale Lage bedingt es, daß wir eine
Organiſation haben müſſen, welche uns geſtattet,
ſtärkere Kräfte im Bedarfsfalle aufzuſtellen, als
Frankreich beſitzt und der Ueberſchuß unſerer
Bevölkerung über die des weſtlichen Nachbar
landes bietet uns reichlich die Mittel dazu, Wie
unter dieſen Umſtänden eine Partei das Feld
geſchrei erheben kann: „Keine Erhöhung der
Präſenzzahl!“ erſcheint geradezu unfaßlich,

Bei der Behandlung der Militärvorlage ge
winnt es den Eindruck, als ob alle Welt von
der Anſicht durchdrungen ſei, es handle ſich nur
um zweijährige Dienſtzeit. Dieſe Frage tritt
zurück gegen die Forderung einer Erhöhung der
Präſenzziffer des Friedensſtandes; dieſe iſt der
eigentliche, der vornehmſte Kernpunkt der ganzen
Vorlage. Gegen die falſche Anſchauung, daß
wir eine Erhöhung unſerer Streitkräfte im
Frieden nicht bedürfen, müſſen alle Kräfte ein-
geſetzt werden, denn ohne ſie kommen die Tage
heran, wo die Armee den Anforderungen des
Krieges nicht mehr gewachſen ſein wird. Die
zweijährige Dienſtzeit iſt auch nur ein Hilfs-
mittel, die Maſſe der ausgebildeten Mann
ſchaften in der Kriegsarmee zu erhöhen und
nur unter dieſem Geſichtspunkt kann die
Militärvorlage von der bewährten dreijährigen
Dienſtzeit abgegangen ſein unter der Forderung
von weiteren Compenſationen aber wir
reichen mit dieſem Zuſchuß, den die zweijährige
Dienſtzeit gewährt, nicht aus, um uns ein
Gleichgewicht, noch viel weniger, um uns eine
Ueberlegenheit zu ſichern und einer ſolchen be
dürfen wir.

Der Religionsunterricht der
Diſfidentenkinder.

80. Ein Erlaß des Cultusminiſteriums vom
16. Februar 1892 hatte die Dispenſation der
Diſſidentenkinder vom Religionsunterricht in der
Volksſchule von dem Nachweiſe abhängig ge-
macht, daß die Kinder anderweitig in Religion
unterwieſen werden. Dieſer Erlaß iſt lebhaft an
gefochten worden. Noch am 13. Februar d, J.
wurde ſeine Rechtsgiltigkeit von freiſinniger
Seite im Abgeordnetenhauſe bezweifelt, Man
berief ſich namentlich auf Artikel 12 der Ver
faſſung, der im Allgemeinen die Freiheit des
religiöſen Bekenntniſſes gewährleiſtet. Der Cultus-
miniſter Dr, Boſſe führte dagegen aus, daß der
Erlaß nicht verfaſſungswidrig ſei; denn Artikel 21
der Verfaſſung lautet: „Für die Bildung der
Jugend ſoll durch öffentliche Schulen genügend
geſorgt werden. Eltern und deren Stelloer
treter dürfen ihre Kinder oder Pflegebefohlenen
nicht ohne den Unterricht laſſen, welcher für die
öffentlichen Volksſchulen vorgeſchrieben iſt,“

Durch dieſe Vorſchrift wird die Gewiſſens
freiheit des Art. 12 eingeſchränkt. Der Miniſter
ſagte u. A.: „Das Kind hat nicht Anſpruch
auf Gewiſſensfreiheit; wenn es zu ſeinen Jahren
gekommen iſt, dann ſoll es ſich entſcheiden, dann
ſoll es prüfen, dann darf ihm niemand drein
reden. Aber das Kind, das in die Schule ge
ſchickt wird, ſoll erzogen werden. Und Erziehen
heißt doch Beeinfluſſen. Jedes Kind wird beein-
flußt, auch in der Religion beeinflußt.“ Gleich-
zeitig erklärte der Miniſter, daß für den Fall,
daß die Gerichte in höchſter Jnſtanz den Erlaß
für verfaſſungswidrig erklärten, er ihn zurück
ziehen würde.

Jetzt nun hat das Kammergericht in höchſter
Inſtanz Recht in dieſer Angelegenheit geſprochen.

Der Entſcheidung liegt ein Fall aus Hohen-
mölſen in der Provinz Sachſen zu Grunde,
Das zuſtändige Schöffengericht hatte einen
Vater, der als Diſſident ſeinen Sohn von dem
Religionsunterricht fern gehalten, zu einer Geld
ſtrafe verurtheilt. Wie die Strafkammer in
Naumburg ſo hat auch das Kammergericht
im Sinne des Erlaſſes vom Februar 1892
und der Ausführungen des Kultusminiſters
Boſſe entſchieden. Aus Art. 21 der preußiſchen
Verfaſſung von 1850, S 43 A. L. R. II,
12, und 88 74, 75 A. S. R. folgt,
daß der Vater, falls er ſeinen Kindern nicht
anderweit den für die öffentliche Volksſchulen
vorgeſchriebenen Unterricht ertheilen laſſen kann
oder will, verpflichtet iſt, ſeine Kinder an dem
öffentlichen Volksunterricht theilnehmen zu laſſen,
und daß die Art des Unterrichts dann nur der
Entſcheidung der Schulbehörde unterliegt. Der
Vater kann in dieſem Unterricht nicht eingreifen.
Aus 44 A. L. R. folgt ferner, daß
der Vater eines Kindes, welches einen Theil
des Unterrichts verſäumt, regelmäßig nur
durch vorſchriftsmäßige Entbindung von dieſem
Lehrgegenſtande durch die zuſtän dige Schulbe
hörde von der Strafe der Schulverſäumniß befreit
werden kann. Zweifellos iſt der Religions-
unterricht ein weſentlicher Beſtandtheil des
preußiſchen Volksunterrichts. Nun ſchafft zwar für
den Religionsunterricht S 11 A. L. R. inſofern eine
Ausnahme, als er beſtimmt, daß Kinder, die in
einer anderen Religion, als in der, welche in der
öffentlichen Schule gelehrt wird, erzogen werden
ſollen, nicht angehalten werden können, demſelben
beizuwohnen. Auf dieſe Ausnahme berief ſich
der Angeklagte. Es fragt ſich nun, ob der ge-
dachte Miniſteriglerlaß vom 16. Februar 1892
rechtsverbindlich iſt, und zwar namentlich inſofern,
als er die Dispenſation der Diſſidentenkinder
vom Religionsunterricht von der Beibringung
jenes Nachweiſes abhängig macht. Dies iſt zu
bejahen, denn das A, L. R, huldigt dem Grund
ſatz, daß jedes Kind, wie in anderen nützlichen
Kenntniſſen ſo auch in der Religion den nöthigen
Unterricht erhalten ſoll. Wenn auch das Kind
nicht in der Religion der Volksſchule, ſo ſoll es
doch in einer anderen Religion erzogen werden.

Nicht unerwähnt mag ſchließlich bleiben, daß
die freireligiöſen Gemeinden zur Vertretung ihrer
Auffaſſung vor dem Kammergericht, was ſelbſt
der Freiſ, Ztg. auffällt, nicht einen ſachverſtändigen
Anwalt, ſondern den ſocialdemokratiſchen Reichs

tagsabgeordneten und Hutmacher Heine beſtellt
hatten,

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer und
unſere Kaiſerin ſind nach glücklicher Reiſe am
Donnerſtag Mittag wohl behalten in Rom
angekommen und vom Könige Humbert und der
Königin Margarethe auf das Herzlichſte em
pfangen worden. Beim Einzuge zum Quirinal
palaſte durch die feſtlich geſchmückte Via Nazio
nale begrüßte eine nach Tauſenden zählende
Volksmenge die Majeſtäten mit lauten Hoch-
rufen auch vor dem Quirinalpalaſte fanden
ſtürmiſche Volkskundgebungen ſtatt. Militär
bildete Spalier. Eine offizielle Kundgebung im
Deutſchen Reichsanzeiger zur Kaiſerreiſe, welche die
Glückwünſche der deutſchen Nation zur Silberhochzeit
des Königspaares übermittelt und die zwiſchen
beiden Staaten beſtehenden freundſchaftlichen
Beziehungen betont, iſt in Rom mit lautem
Beifall aufgenommen, Zur Rückreiſe des
Kaiſerpaares wird aus Bern berichtet: Bundes
präſident Schenk, Vizepräſident Frey (Chef der
Militärverwaltung) und Bundesrath Lachernal
(Chef des Auswärtigen) werden das deutſche
Kaiſerpaar am 2. Mai in Luzern empfangen.
Das Kaiſerpaar wird bei gutem Wetter den
Vierwaldſtätterſee von Flüelen bis Luzern be
fahren und Vormittags 10 Uhr für zwei
Stunden in Luzern eintreffen.

Der Kaiſerreiſe nach Jtalien
widmet der deutſche Reichsanzeiger an
hervorragender Stelle folgende Zeilen: Der
Kaiſer und die Kaiſerin haben ſich zur Feier
der am 22. April ſtattfindenden ſilbernen Hoch
zeit der königl. italieniſchen Majeſtäten nach
Rom begeben. Die innigen Freundſchafts
beziehungen, welche zwiſchen den beiden Monarchen
und den Häuſern Savoyen und Hohenzollern
beſtehen und eine kräftige Stütze für die
gemeinſamen politiſchen Intereſſen der beiden
verbündeten Staaten bilden, kommen, wie
ſchon ſo oft und noch zuletzt im vorigen
Jahre, wo die kaiſerlichen Majeſtäten
durch den Beſuch der italieniſchen Majeſtäten in
Potsdam erfreut wurden, auch jetzt in der Theil
nahme an dem FamilienJubelfeſt des italieniſchen
Königspaares zu überzeugenden Ausdruck, Auch
das deutſche Volk nimmt herzlichen Antheil an
dem Familienfeſt im kgl. italieniſchen Hauſe und
ſieht in ſeinem Kaiſer den erhabenen Dol
metſcher für die Gefühle der Verehrung, die es
für den Freund Deutſchlands, den König Hum-
bert und ſeine Gemahlin bei deren 25 jährigen
Ehejubiläum empfindet, und die es in dem
Wunſche zuſammenfaßt daß das hohe Paar noch
lange ſich des Glückes erfreuen möge, daß ihm
bisher beſchieden, daß König Humbert noch lange
zum Segen ſeines Volkes an der Seite ſeiner
Gemahlin das ſchöne Land regieren und daß die
Vorſehung die hohen Ziele der Verwirklichung
entgegenführen möge, die ſich König Humbert
für das Glück ſeines Volkes und für die Er
haltung des Friedens geſteckt hat. Das deutſche
Volk begleitet die kaiſerlichen Majeſtäten auf der
Fahrt nach Rom mit um ſo dankbareren Ge-
fühlen, als es darin den erneuten Beweis für
die Feſtigkeit des Landes erblickt, das die beiden
Staaten unter einander und zugleich mit
OeſterreichUngarn verbindet.

Die letzte Kaiſerrede. Nach
der K. V.-Z. ſoll der Kaiſer bei der Uebergabe
der neuen Standarte an das 1. Garde-
Dragonerregiment, Königin von Großbritannien,
in ſeiner Anſprache an die Dragoner betont
haben, daß ſie ſtets ihre Pflicht gegen „innere
und äußere“ Feinde thun ſollten.

Die Militärcommiſſion des Reichs
tages tritt heute, Freitag, wieder zuſammen, um
den Bericht des Abg. Gröber entgegenzu
nehmen. Es iſt das ſelbſtredend nur eine
Formalität zum officiellen Abſchluß der Com-
miſſionsarbeit, die nur eine kurze Zeit in An
ſpruch nehmen wird. Was die vertraulichen
Verhandlungen zwiſchen dem Reichs-
kanzler und dem Centrumsführer, Frei-
herrn von Hüne betrifft, ſo ſollen dieſelben
geſcheitert ſein, trotzdem Herr von Hüne ſich
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zu wiiteren Conceſſionen bereit erklärte, als
ſ. Z, Herr von Bennigſen. Jn irgend einem
Punkte wird es wohl mit der Richtigkeit dieſer
Meldung hapern, denn wenn der Abg. von
Hüne wirklich ſo viel, wie behauptet, geboten,
würde Graf Caprivi kaum rundweg „Nein“ ge
ſagt haben.

Jn der Petitionscommiſſion des
Reichstages, in welcher man ſich mit Petitionen
für und wieder einen neuen ruſſiſchen
Handelsvertrag beſchäftigte, haben tie
Regierungsvertreter jede weitere Auskunft in der
Sache abgelehnt. Die Verhandlungen ſchweben
alſo nach wie vor.

Die Commiſſion des preußiſchen
Herrenhauſes hat die Berathung des aus
dem Abgeordnetenhauſe herübergekommenen viel
angefochtenen Wahlgeſetzes begonnen. Die
Comm'ſſion ſchlägt mehrere prinzipielle Aender
rungen vor, ſo daß der Entwurf vorausſichtlich
nochmals an das Abgeordnetenhausretour muß.

Der Bundesrath des Deutſchen Reiches
hielt am Donnerſtag eine Sitzung ab, in welcher
der Nachtrag zum Reichshaushaltsetat für
1893/94 (Nachforderung zur Aueſtellung in
Chicago) bewilligt wurde. Die Forderung be
trägt 1468000 Mark.

Was wird das nun eigentlich mit
den Ahlwardt-Dokumenten? So fragt
man ſich nachgerade doch im Reichstage. Herr
Ahlwardt hat ſ Z, klipp und klar behauptet, bei
der Bildung des Reichsinvalidenfonds ſei das
deutſche Volk von Juden und Judengenoſſen um
viele Millionen betrogen, wofür er die Beweiſe
in der Taſche habe, Und nun kommt er nach
langer Pouſe endlich mit einem Antrag, durch
welchen der Reichskanzler um Unterſuchung über
verſchiedene Geſchichten aus den 70 er Jahren
erſucht wird, Es handelt ſich um die Rumäniſchen
Eiſenbahnen, die Schöpfung Strousbergs, und
die Beziehungen der Berliner Bankhäuſer Dis-
kontogeſellſchaft und Bleichröder zu dieſer Sache,
in die auch der heutige Finanzminiſter Miquel,
damals Bankvorſtand, mit hineingezogen wird.
Dieſe ganzen Geſchichten gehen aber doch
heute den Reichstag abſolut nichts mehr an,
hier handelt es ſich nur um Ahlwardtſche Beweis-
dokumente, von welchen bis zur Stunde nichts
zu erblicken iſt, Wie die „Poſt“ noch mit-
theilt, hat die ſozialdemolratiſche Partei die
Unterſtützung des Ahlwardt- Antrages
abgelehnt. Danach iſt es zweifelhaft, ob
der Antrag überhaupt eingebracht werden kann.

Der aus dem Jeſuitenorden ausgeſchiedene
Graf v. Hoensbroech veröffentlicht in den
Preußiſchen Jahrbüchern einen Artikel mit der

Ueberſchrift: „Mein Austritt aus
dem Jeſuitenorden,“ in welchem die
Gründe für ſein Ausſcheiden dargelegt werden.

Der Berliner Schneiderſtreik iſt
beendet. Eine von etwa 500 Perſonen be
ſuchte Schneider- Verſammlung in Berlin erklärte
Dienſtag den Streik offiziell für beendet, nach
dem in den maßgebenden Geſchäften die
Forderungen anerkannt und bewilligt ſind,

Bezüglich der Fortführung der Ver
waltung des deutſch-oſt afrikaniſchen
Schutzgebietes hat die Reichsregierung
beſtimmt, daß prinzipielle Aenderungen
durch den neuen Gouverneur Oberſtlieutenant
Frhrn, von Schele nicht vorgenommen
werden ſollen. Trotz des militäriſchen Chefs
wird alſo doch die Civilverwaltung in
ihren Hauptzügen aufrecht gehalten werden.

Frankreich.
Aus Paris; Die Regierung beſtreitet aus

Leibeskräften den
m

(Nachdruck verboten,)

Anielag.
Von M. Reinhold.

(11. Fortſetzung.)

Hinter dem wohlgepflegten Garten erhoben
ſich die Scheunen und Ställe, Der Schäfer
trieb ſeine Heerde ins Freie und die Knechte
ſchirrten die wiehernden Pferde an die Acker-
wagen, während ein paar rothbäckige Mägde
mit den glänzend weiß geſcheuerten Milchbütten
zum Melken gingen. Oben auf der Dachfriſt
klapperte der Storch in ſeinem Neſte von Binſen
und Haidekraut, das gefiederte Völkchen der Gänſe

ühner und Enten ſchnatterte und piepte den
ext dazu, Jn dem Tümpel hinter dem Schaf

ſtalle wühlte grunzendes Borſtenvieh und ein
paar junge Dächſel wälzten ſich ſpielend und
kläffend im grünen Graſe herum.

Auf dem ehemaligen Eigenthum der zurückge-
kommenen polniſchen Adelsfamilie hatt n Fleiß und
Cultur wahre Wunder verrichtet. Alles rings
umher ſprach von Gemüthlichkeit und Wohlſein
und die einſame aber maleriſche Lage am Saume
des Waldes gab dem Vorwerke von BoraWies
etwas wahrhaft Jdhylliſches.

Franz Schumann war wie gewöhnlich ſchon
mit der erſten WMorgenfrühe auf dem Hofe, um
die Arbeit der Leute zu überwachen hier
anordnend, dort rügend oder befehlend, je nach-
dem. Seinem aufmerkſamen, beobachtenden
Blicke entging nicht das Geringſte.

„Wer hat hier gedroſchen fragte er, in die
Scheune tretend, auf deren Tenne eine große
Anzohl Getreidekörner verſtreut herumlagen.
Wahrſcheinlich Einer aus dem Dorfe unten

he!“ ſo rief er einem jungen Knechte zu, der
eben mit ein paar Bunden Heu an ihm vor
überging,

dungen aus Dahomehy in Weſtafrika.
Trotzdem halten alle Privatberichte daran feſt,
daß die Anhänger des Königs Behanzin ſich
kräftig rühren und den Franzoſen, die durch die
ungünſtige Witterung behindert ſind, arg zu
ſchaffen machen.

Jtalien.
Ueber den Empfang und den Einzug

des deutſchen Kaiſerpaares in Rom
wird von dort gemeldet: Tauſende und Aber-
tauſende haben dem deutſchen Kaiſerpaare ihren
herzlichen Gruß entgegengerufen, als es am
Donnerſtag Mittag ſeinen Einzug in die ewige
Stadt hielt. Der Bahnhof, der weite Verfaſſungs
platz vor demſelben, die Via Nazionale dis zum
Quirinalpalaſt, waren über und über mit
Menſchen gefüllt. Die Tribünen waren ſo be
ſetzt, daß kein Apfel zur Erde fallen konnte,
ebenſo war es auf den Balkons, an den Fenſtern,
Hunderte hatten auf den Dächern Platz gefunden.
Die Ausſchmückung des Bahnhofs und der Feſtſtraße
war einfacher, als 1888, aber doch recht geſchmack
voll durch Bannermaſten, Flaggen, Gurrlanden,
Ehrenpforten, Teppiche c. Auf dem Bahnhofe
war eine Ehrenwache aufgeſtellt und die ge
ſammte italteniſche Königsfamilie harrte der
kaiſerlichen Gäſte, König Humbert und Kron
prinz Victor Emanuel trugen die Uniform der
Bockenheimer Huſaren, deren Chef der König
iſt. Die Einfahrt des kaiſerlichen Extrazuges
wurde von ſtürmiſchen Evviva- und Hochrufen
begleitet, während die Militärkapelle die deutſche
Nationalhymne intonierte. Die Begrüßung war
eine außerordentlich herzliche, die Majeſtäten
küßten und umarmten ſich wiederholt. Nach der
Abſchreitung und dem Vorbeimarſch der Ehren-
wache folgte die Vorſtellung der Gefolge und
der zum Empfang Anweſenden, darunter der
Premierminiſter Giolittti, Miniſter des Aus
wärtigen, Brin, der Bürgermeiſter von Rom e.
Der Kaiſer unterhielt ſich namentlich mit
dem Miniſter Brin, der im vorigen
Jahre in Potsdam war, ſehr freundfchafſtlich.
Der Einzug der Majeſtäten durch die Via
Nazionale, in welcher Militär Spalier bildete,
erfoſgte unter geradezubetäubenden Zu
rufen, Unmaſſen von Blumen wurden ge-
worfen, die Kaiſerin und der Kaiſer kamen nicht
aus dem fortgeſetzten Danken heraus. Die Equi-
pagen waren vierſpänntg, mit Lakaien, Bei der
Anfahrt im Quirinal wurde das Menſchengewoge
ſo gewaltig, daß man kaum noch vorwärts
konnte. Lie fürſtlichen Herrſchaften traten wieder
holt auf den Balkon, um fur die dargebrachten
ſtürmiſchen Kundgebungen ihren Dank auszu
ſprechen. Nachdem auch die im Schloſſe an
weſenden Großwürdenträger und Hoſſtaaten vor
geſtellt waren, zogen ſich die Majeſtäten kurze
Zeit zurück. Jn den nächſten Stunden
wurden alsdann Beſuche abgeſtattet bei den
bereits anweſenden fürſtlichen Gäſten c. Die
Volksmenge in den Straßen und in der Um

ingang. ſchlechter Mel

eifrig.
Der faule Schlingel hatte wieder einmal zu viel
Schnaps im Leibe, Als es Abend wurde
log er im Winkel und ſchnarchte. Der gaädige
Herr ſollte ſich nidt auſhalten mit dem ſchmutz
igen Polenpack. Es verdient nicht das Salz
zum Brod.“

Franz fuhr heftig auf, „Was geht Jhn das
an Was hat Er ſich zu kümmern darum, wem
ich Arbeit gebe oder nicht!“ ſchalt er. Der
Burſche trollte ab, aber über das Geſicht des
jungen Gutsherren legte ſich ein verdrießlicher,
herber Zug, Da erſchien mit einem Korb voll
Eier Frau Schumann in der Scheune.

Sie trug ein Kleid aus Leirewand, eine große
weiße Hausſchürze und auf dem Kopfe einen
runden Strohhut. Die guten vraunen Augen
blickten mit ſchelmiſchem Ausoruck zu ihrem Sohne
hinüber,

„Die Lieſe hat die gute Stube blitzblank ge
ſchevert und friſche Gardinen aufgeſteckt. Auch
das Logirſtübchen iſt hübſch und behaglich ein-
gerichtet. Nur an Kränzen und Gurrlanden
fehll''s noch für unſern Beſuch.“ So berichtete
die alte Dame dann fügte ſie neugierig
hinzu: „Darf ich nun endlich erfahren, Franz,
wer eigentlich kommen wird

„Du mußt noch ein wenig Geduld haben
Mütterchen, ich ſage es Dir ſpäter. Jch weiß
ſelbſt noch nicht gewiß, ob unſer Gaſt heute ein
treffen wird

„Will's Gott, ſo wird ſie kommen, friſch ge
ſund und guter Dinge, wie ſie immer war.
Und iſt ſie erſt hier, dann na wer weiß was
dann geſchieht nicht wahr, Franz

Sie machte eine geheimnißvoll glückliche Miene
und winkte ihm herzlich zu.

2 3e v

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung. Sonnabend, den 22. April.

Velgien.
Aus Brüſſel: Die Ruhe im Lande

ſcheint nach dem unter dem Druck der äußeren
Verhältniſſe zu Stande gekommenen Kammer
beſchluß, das allgemeine Wahlrecht mit
dem Mehrſtimmenſyſtem ((für Höher-
beſteuerte) einzuführen, wirklich im Großen
und Ganzen wieder hergeſtellt zu ſein. Von
einigen kleineren Rempeleien abgeſehen, werden
keinerlei größere Ausſchreitungen mehr berichtet.

Der eifrigſte und kühnſte Expeditions-
ſührer des Kongoſtaates, Kerkhoven, der
zuletzt nach dem Sudan marſchierte, ſoll ge
ſtorben ſein, Hoffentlich beſtätigt ſich die
Kunde nicht, denn für den Kongoſtaat wäre
Kerkhoven ein ſchwerer Verluſt,

Bulgarien.
Die Hochzeitsreiſe des Fürſten von

Bulgarien. Aus Sofia wird berichtet: Man
verſichert aus guter Quelle, daß Fürſt Ferdinand
und ſeine ihm angetraute Gemahlin nach der
Hochzeit ſich zunächſt nach Neapel begeben und
ſodann eine mehrtägige Seefahrt unternehmen
werden, welche in Trieſt ihren Abſchluß
finden ſoll. Von Wien oder Budapeſt aus
wird das junge Paar dann auf einem Extra-
dawpfer die Donau abwärts bis Rauſtſchuk
fahren hier bulgariſchen Boden betreten und
mittels Bahn und zu Wagen nach Tirnowo
fahren wo der Fürſt, wenn zeitlich noch möglich,
die große Sobranje mit einer Thronrede er-
öffnen wird. Von Tirnowo aus werden ſie zu
Wagen nach Philipopel und von hier aus mittels
Bahn nach Sofia ſich begeben, woſelbſt feierlicher
Einzug ſtattfindet.

Amerika.
Neue Gewaltthaten gegen Deutſche

in Braſilien. Wie aus braſilianiſchen
Zeitungen zu erſehen iſt, hat ſich-der Polizei-
direktor von Cu ytiba, Dr. Braſilio do Amaral,
gegen welchen ſchon eine Beſchwerde der deutſchen
Reichsregierung ſchwebt, weil er auf einen Faſt-
nachtsball deutſche Reichsangehörige hatte miß-
handeln laſſen, Ende Februar neue Gewaltthaten
gegen Deutſche und Jtaliener erlaubt. Er iſt
mit dreißig Soldaten in die Häuſer von Koloniſten
eingebrochen, hat dieſe gebunden ſich vorführen
und mit der flachen Klinge mißhandeln laſſen.
Und das Alles, weil die Koloniſten ſich weigerten,
ſo ohne Wiiteres ihre Grundſtücke für öffentliche
Zwecke herzugeben. Die deutſche Reichsregierung
wird zweifellos Schritte thun, damit dieſem ſelt-
ſamen Socherheitsbeamten endlich einmal das
Handwerk gelegt wird.

Die deutſche Geſandtſchaft in Waſ-
hington iſt zum Range einer Botſchaft
erhoben.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Donnerſtagsſitzung,

Berathen wird zunächſt der neue Entwurf zum Schutz der
Waarenbezeichnungen. Abg. Hammacher (natlib.) ſpricht
ſeine Befriedigung über die Beſtimmungen aus und be
antragt die Verweiſung an eine Commiſſion. Abgeord.
Schmidt- Elberfeld (freiſ.) ſpricht ſich ebenfalls lobend
über die Vorlage aus und kommt dann auf die Vexationen
zu ſprechen, die der deutſchen Waareneinfuhr in England
bereitet werden und meint, hier ſei eine gute Gelegenheit
den Engländern mit gleicher Münze heimzuzahlen. Abzg.
Frhr. von Buol (Ctr.), Hultzſſch (conſ.) äußern ſich
ebenfalls im Ganzen zuſtimmend. Geh. Rath Niber
ding geht auf einige Bemerkungen der Vorredner ein und
räth von Repreſſalien gegen England ab. Die Vorlage
geht an eine Commiſſion von 21 Mitgliedern Hierauf
wird zur zweiten Berathung des Wuchergeſetzes überge

dunkles verlegenes Roth. „Jch hätte wohl ſchon
längſt mit Dir über Manches geſprochen, Mutter
ſagte er beklommen. Aber da ich ſelbſt nicht
ſicher war

„Schon gut Franz, ich weiß dennoch Alles
Du willſt ſie freien, habe ich Recht

„Woher weiſt Du das, Mütterchen
„Je nun, man hat ſo ſeine Merkmale, Und

ich freue mich, Franz, freue mich ſehr. Die
Kleine iſt mir als Tochter willkommen. Jch habe
das Mädchen gern, ſie hat ein gutes Herz für
Menſchen und Vieh und eine allezeit rührige
Hand, Willſt Du ſie freien, ſo mach's bald,
Du bekommſt an ihr eine tüchtige Frau in's
Haus,“

Sie ſchwieg einen Moment, dann fuhr ſie
neckiſch fort: „Siehſt Du, Franz, daß ich weiß,
wer die junge Dame iſt, die heute hier Einzug
halten ſoll

„Aber es ſtimmt doch nicht ganz Mutter,“ er
widerte er befangen,

„Ach geh doch, Du Schelm, thu nicht ſo
geheim ſagte ſie heiter und gab ihm lachend
einen Schlag auf den Arm. Und dann ſchüt-
telten ſich Beide freundlich die Hände, ſahen ſich
treuherzig in die ehrlichen Augen und es wäre
ſchwer zu errathen geweſen, wer von Beiden
der Glücklichſte war. Beide beherrſchte ein und
derſelbe Gedanke, derſelbe Wunſch und doch
ſo himmelweit von einander verſchieden.

Als der junge Mann ſich entfernt hatte,
flüſterte die alte Dame befriedigt vor ſich hin:
„Sie kommt, die Kleine aus Gotha. Jch weiß es
beſtimmt und der Franz will mich mit ihr üder-
raſchen. Nun Gott ſei Dank, daß es endlich
einmal ſo weit iſt,“

Franz hatte den Hof verlaſſen und war
gedankenvoll weiter gegangen. Er gerieth zum

die Sitzung bis Freitag 1 Uhr vertagt. Kleine Vor
lagen und Anträge.)

Preußiſches Herrenhaus. Jn der Donners
tage ſitzung des Herrenhauſes wurde der Geſetzentwurf
betr. die Abänderung der Amtsgerichtsbezirke angenommen,
ebenſo der Geſetzentwurf betr. den Einfluß von Vorrechts
einräumungen auf das geringſte Gebot im Verfahren der
Zwangsverſteigerung. Durch Kenntnißnahme werden für
erledigt erklärt 1. Der Bericht über die Ergehniſſe des
Betriebes der Staatseiſenbahnen pro 1891/92, 2. der
Bericht über die Bauausführungen und Beſchaffungen der
Eiſenbahnverwaltung vom 1. October 1891/92 und 3. die
Mittheilung über die Ausführung der Eiſenbahnverſtaat
lichungegeſetze. Der Bericht der Staatsſchuldenkommiſſion
pro 1891/92 wird durch Dechargeertheilung erledigt.
Nächſte Sitzung: 2. Mai. Geſetzentwurf betr. Aenderung
des Wahlverfahrens.)

Preußiſches Abeyrdnetenhans Am Donners
tag wurde die zweite Berathung des Ergänzungsſteuer
geſetzes bei S 51 fortgeſetzt, zu welchem neue Abänderungs
wünſche vorgetragen werden, während Finanzminiſter Dr.
Miquel an den Kommiſſionsbeſchlüſſen feßtzuhalten
bittet. Die Abſtimmung über den S 51 wird noch aus
geſetzt. 51 a wird in Verbindung mit z 1 der Volks
ſchulvorlage berathen. 8 51 a beſtimmt die anderweitige
Verwendung der Einkommenſteuer Ueberſchüſſe (unter Auf
hebung der beſtehenden Theſaurirungsbeftimmungen) zu
Volksſchulzwecken, 5 1 der Schulvorlage ſtellt jeſt, daß
aus den angeſammelten Beträgen jährlich 2 Millionen für
Schulzwecke bereit zu ſtellen ſind. Kultusminiſter Dr.
Boſſe betont die Nothwendig'eit, für Schulzwecke größere
Mittel aufzuwenden. Jn manchen Orten herrſchten in den
Volksſchulgebäuden Zuſtände, die aller Beſchreibung
ſpotteten. Jn halb lufſt- und lichtloſen Räumen müſſe
Unterricht ertheilt werden, die Lehrer hätten keine menſchen
würdigen Wohnräume, Abgg. Enneccerus (natlib.)
und Rickert (freiſ.) beantragen die Erhöhung der für
Schulzwecke aufzuwendenden Summe auf 2 reſp. 4
Millionen. Unter Ablehnung aller Anträge verbleibt es
aber bezüglich der 95 51 und 51 a bei den Kommiſſions
beſchlüſſen. Sonnabend 11 Uhr Kommunal
abgabengeſetz).

—DA

Provinz und Umgegend.
f Halle. Das Café Moltke an der

Magdeburgerſtraße hat ſeinen Betrieb eingeſtellt.
Der Jnhaber befindet ſich dem Vernehmen nach
in ungünſtiger geſchäftlicher Lage. Der Er
bauer und Beſitzer eines großen öffentlichen
Etabliſſements im Jnnern der Stadt iſt dieſer
Tage einer auswärtigen Heilanſtalt zugeführt
worden.

f Erfurt, 17. April. Ein hieſiger wohl
habender Reſtaurateur hat ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ziel geſetzt. Das Ende des
Mannes iſt um ſo tragiſcher, als er zu den am
ſchwerſten Verwundeten der in der Schlacht
von Königgrätz fechtenden preußiſchen Soldaten
gehörte. Er ſtand damals beim dritten Thü-
ringiſchen Jnfanterie Regiment Nr. 71 und
unternahm mit dieſem den Sturm auf Swip
wald. Als er durch eine Gewehrkugel ver
wundet niedergeſunken war, platzte über ihm ein
öſterreichiſches Shrapnel, deſſen Sprengſtücke und
Füllkugeln den Körper des Mannes furchtbar
verſtümmelten. Wie durch ein Wunder wurde
er dem Leben erhalten und in den Heilquellen
von Tepilitz, die er alljährlich beſuchte, neuge-
kräftigt. Jn der letzten Zeit be eiteten ihm die
alten Verletzungen derartige Schmerzen, daß er
zum Stricke griff.

t Erfurt, 19. April. Einen Selbſtmord
beging der in Kerspleben anſäſſige Möbelfabrikant
Otto Reim. Es ſtand ihm der Konkurs bevor.
Plötzlich verſchwand er, reiſte nach Ehrenbreiten
ſtein bei Koblenz und erſchoß ſich dort in einer
öffentlichen Gartenanlage. Geſtern wurde der
Konkurs über das Vermögen Reims eröffnet.

t Nordhauſen, 19. April, Folgender
Unglücksfall hat ſich hier ereignet. Bei Um
pflaſterung des Kornmarktes ſollte Rietſchels
bekanntes Erſtlingswerk der in einen Waſſer
baſſin aufgeſtellte eiſerne Neptun einen andern
Standort bekommen und zu dieſem Zwecke von

m---—-erſten Mal in ſeinem Leben in dos Reich der
Träume, die ihm lichte Bilder einer beſeligenden
Zukunft vorgaukelten. Sein gebräuntes Geſicht
zeigte heute ſtatt des gewohnten freundlichen
Ernſtes die Erregung einer geſpannten Er
wartung. So ſinnend und grübeind ſchritt er
raſch vorwärts, ſeine Seele war bei Anie g, die
er bald wiederſehen, bald in die Arme ſchließen
würde wenn ſie Wort hielt. „Wird ſie
kommen oder nicht murmelte er vor ſich hin,
„Jch kanns mir vorſtellen, welch harten Strauß
es da oben abſetzen wird, den mein liebes Mäochen
allein auszufechten hat. O, könnte ich ihr bei-
ſtehen, hätte ich ein Recht, ſie zu ſchützen!“
Er hatte laut aufſeufzend den Hut in die Hand
genommen, denn das Blut war ihm unter dieſem
Gedanken heiß zu Kopfe gewallt. Die Sonne
brannte ihm auf den Scheitel, aver er fühlte es
nicht, er dachte und fühlte nur eines, Antela!“
Als er den Weg über die Aecker zurückgelegt
hatte und in den Watid trat, wurde er ſich kaum
des Gegenſatzes der erfriſchenden Waldluſt zu
der glühenden Atmoſphäre draußen auf freiem
Felde bewußt, auch hier unter den ſchattigen
Bäumen war es heute drückend ſchwül, Kein
Blatt, kein Halm bewegte ſich in der ſtillem
heißen Luft, tein Laut war vernehmbar, ſogar
die Vögel waren verſtummt und träumten unter
den grünen Zweigen. Nur aus der Ferne hörte
man Hundegevell, Stimmen ackernder Knechte
und den tactmäßigen Schlag der Dreſchſlegel
in gedämpften Lauten herübertönen, ſonſt blieb
alles ruhig und ſchweigſam im Walde. Es
flimmerte und zitterte in der Luft, am tiefblauemHimmel zeigte s keine Wolke, nur das glän ende:

Tagesgeſtirn ſtand ſcheinbar unbeweglich an
einer Stelle und ſandte ſeine glühenden Strahlen
auf die ſchmach tende Erde herab.

Fortſetzung telgt.)
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ſeinem Poſtamente abgenommen werden. Dabei
brach eine Bohle, die Leute zogen zu ſehr an,
und infolge deſſen ſtürzte das hölzerne Balken-
gerüſt, in welchem der eiſerne Koloß ſchwebte,
vornüber auf das Steinpflaſter des Platze,
wobei die Statue alles Holzwerk zerſplitterte
Ein Arbeiter wurde für todt wegges
tragen, doch kam er wieder zu ſich und ſcheint
es ſich neben mehrfachem Beindruche leider auch
um innere Verletzungen zu handeln. Von der
Bildſäule, die ein tiefes Loch in das Pflaſter
geſchlagen hatte iſt nur der Dreizack abgebrochen.
Sie iſt 1828 in Lauchhammer gegoſſen und von
einem hieſigen Bürger damals ſeiner Vaterſtadt
zum Geſchenke gemocht.

4 Eisleben, 20. April Die anholtende
Trockenheit verurſachte eine weitere bedeutende
Abnahme des Süßen Sees, Derſelbe fiel
am 17. und 18, d. M. um 7 ww. Der
Salzige See floß verhältnißmäßig ſchwach in
die unterirdiſchen Spalten und Schluchten ab.
Sein Spiegel ſank vom 12. bis zum 18. d, M.
um 53 wmm. Auf den Schächten der oberen
Reviere der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden
Gewerkſchaft ward in den erſten Tagen der
Woche eine Abnahme des Waſſers von rund 1 m
gemeſſen jetzt iſt nahezu Stillſtand eingetreten.

Jn einer gemeinſamen Reſolution des Ober
bergamtes zu Halle und der Königl. Regierung zu
Merſeburg wird nunmehr der Mansfelder Kupfer
ſchiefer bauenden Gewerkſchaft das Expropria
tionsRecht und die Entwäſſerung des
Seebeckens geſtattet. Den ſogenannten
Seeintereſſenten werden für die Fiſcherei und
ſonſtigen Nutzungen, ſowie für den Grundbeſitz
Entſchädigungen im Geſammtbetrage von 2
Millionen Mark zugeſprochen. Früher glaubte
man hierfür 8 Millionen Mark in Ausſicht
nehmen zu ſollen. Die Ableitung der Zuflüſſe,
Aufſtellung der Maſchinen, Entwäſſerung des
Seebeckens, Waſſerverſorgung der benachbarten
Dörfer c. wird der Gewerkſchaft noch einige
Millionen Mark koſten. Die nach Auspumpung
des Sees gewonnene Fläche beträgt ca. 500
Morgen und dürfte ſich als ein ſehr werthvoller
Beſitz erweiſen. Wird kein Recurs erhoben, was
man allgemein hofft, ſo erhält die Entſcheidung
in einer Woche Rechtskraft und kann dann die
erſehnte Beſeitigung des für den Mansfelder
Bergbau gefährlichen Gewäſſers beg nnen.

Mühlhauſen, 18, April. Peit einem
Defizit von mindeſtens 60000 Markt ſchließt,
wie verlautet, der diesjährige Haushaltungsetat
ab, was einer Erhöhung des Communalſteuer-
Zuſchlags von mindeſtens 300, entſprechen würde,

Dommitzſch, 18. April. Unweit der
hieſigen Fähce ſtieß ein mit Braunkohlen be
ladener, der fürſtlich Schwarzenberg ſchen Rhederei
in Aufſtiz gehöriger großer Kahn mit dem ſtromauf
wärts fahrenden Kettendampfer Nr. 24 ſo heftig
zuſammen, daß erſterer ſofort mit dem
Boden nach oben gekehrt wurde und mit der
Ladung augenblicklich in den Fluthen der Elbe
verſank. Die Mannſchaft rettete durch einen
Sprung auf den Dampfer das nackte L ben.
Der Schaden ſoll durch die an der Unglücks
ſtätte ſehr ſtarke, Strömung verurſacht ſein.

f Aſchersleben, 18. April. Der vierte
Schicht der hieſigen Kaliwerke wird nun auch
bald als Förderſchacht dienen können. Jn einer
Tiefe von 300 Meter ſtieß man dieſer Tage bei
den Abteufungen auf Steinſalz. Den geſetz
liven Beſumn ungen gemäß wurde hiervon der
Behörde ſofort Anzeige erſtattei. Das Stein
ſale, deſſen Förderung weniger Gewinn gewährt,
wird nicht ausgebeutet werden, vielmehr ſoll ſich
die Ausb ute auch bei Schacht V auf die in
bekannter Mächtigkeit darunter kagernden Katnit
und Kaliadern erſtrecken,

f Apolda, 18. April. Ein Arbeiter und
Mitglied einer hieſigen Krankenkaſſe machte ſich
im Sinne des Strafgeſetzduches eines Betrugs
ſchuldig. indem er ſeiner Beſchäftigung
auswärts vollſtändig nachging, hier aber das
Krankengeld für dauernde Arbeitsunfähig-
keit erhob und auf dieſe Weiſe die bezügliche
Krankenkaſſe und deren Arzt abſichtlich täuſchte.
Der Fall iſt zur Anzeige gebracht worden,

Ja Tilleda unter dem xyffhauſer iſt eine
Kneippſche Naturheil anſtalt gegründet
worden.

f Kaſſel. Bei einer unvermutheten Revi-
ſion der Ortskrankenkaſſe Kaſſel wurde ein
Fehlbetrag von 8000 Weark feſtgeſtellt.
Der Kaſſirer iſt flüchtig.

F Zittau, 18. April. Von Wilddieben
erſchoſſen wurde geſtern Morgen in der
fünften Stunde in dem an den Jeſchken angren-
zenden Forſtrevier Poſſek der fürſtlich Rohanſche
Revierförſter Joſef Placht, Er war mit zwei
Waldhegern auf die Birkhahndalz gegangen, hatte
ſich aber ſpäter von ihnen getrennt. Kurze Zeit
darauf hörten die beiden Heger einen Schuß
fallen und als ſie in der Meinung, Placht habe
einen Birkhahn erlegt, an die Stelle eitten, fanden
ſie Blutſpuren im Mooſe. Wenige Schritte da
von entfernt lag der Förſter in ſeinem Blute
ſchwimmend am Boden. Sein Gewehr war ver-
ſchwunden. Da dieſe Gegend ſtark von Wild
ſchützen heimgeſucht wird, ſteht außer allem
Zweifel, daß der Förſter das Opfer eines ſolchen
geworden iſt. Der Erſchoſſene ſtand im Alter
von 42 Jahren, war verheirathet und Vater von
fünf kleinen Kindern.

Merſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung.

Stadt und Kreis.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen.
Mittheiünngen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu lafſen.)

Zur gefl. Beachtung! Es liegt in
unſerer Abſicht, die wöchentliche Gratis Bei
lage zum Merſeburger Kreisblatt „Blätter
zur Unterhaltung und Belehrung“
künftig bereits der Sonnabend Ausgabe (am
Freitag Nachmittag) beizufügen, und werden
wir alle vis Mittwoch früh in unſere
Hände gelangenden Anfragen für den
Briefkaften in der folgenden Nummer der
„Bl. z. U. u. B.“ zum Abdruck reſp. zur
Beantwortung bringen. Jnfolge einer Be
triebsſtörung müſſen wir es für dieſes Mal
noch beim Alten bewenden laſſen, machen aber
gleichzeitig an dieſer Stelle darauf aufmerk-
ſam, daß der heutigen Nummer unſeres
Blattes der vom 1. Mai 1893 ab gültige

Sommer-Fahrplan
(Mittel Europäiſche Zeit) der Königlichen
Eiſenbahn Direktion Erfurt als beſondere
Gratis-Beilagefür ſämmtliche Abonnenten
beigefügt iſt.

Merſeburg, den 21. April 1893,
D Die Ferien der höheren Unter

richts anſtalten in der Provinz Sachſen
werden zu Pfingſten dauern vom 19. bis 25.
Mai, im Sommer vom 1, Juli bis 9 Auguſt,
im Herbſt vom 30 September bis 17, October,
im Winter vom 23. December bis 9. Januar
1894 Die genannten Tage bezeichnen Schluß
bezw. Beginn des Unterrichts.

Im Walde beginnt jetzt der Früh-
ling ſeine Macht zu entfalten denn durch den
warmen Regen ſind die Knoſpen geſprungen
und haben ihre friſchen grünen Blätter entfaitet;
aus dem Boden ſpri ßen Gräſer und Kräuter,
in den Zweigen der Bäume ſingen die
Vöglein ihre munteren Frühlingslieder, und
ſelbſt die Reptilien, Würmer und Käfer, die
ihren Winterſchlaf im Schooße der Erde gehalten
haben, ſteigen wieder zum Tageslicht empor,
Jeder, den ſein Beruf während der Woche feſſelt,
möge wenigſtens am Sonntag den Segen friſcher
Waldluft g nießen, denn gerade im Frühling iſt
der Wald ſo zaub.ryaft ſchön, wie ſonſt niemals
im ganzen Jahre.

Blüthen ſchmuck im zarteſten Weiß
bieten uns jetzt die Birn- und Pflaumenbäume
und der Schwarzdorn.

Wie in geſtriger Nr. im amtlichen Theil
bekannt gegeben wurde, wird vom 1. Mat ao
der Sprechverkehr zwiſchen den Theilnehmern
der Stadtfernſprecheinrichtung in
Merſeburg einerſeits und denjenigen von Berlin
nebſt Charlottenburg, Köpenik, Friedenau, Pan
kow, Potsdam, Rixdorf, Rummelsburg, Schöne-
verg, Wannſee, Weißenſee, Weſtend und Zehlen-
dorf, ſowie von Leipzig nebſt Markranſtädt,
Magdeburg, Naumburg, TrothaC öll witz und
Ammendorf- Radewell anderſeits zugelaſſen. Die
Gebühr für ein Geſ räch bis u Dauer von
3 Minuten beträgt zwiſchen Merſeburg einer-
ſeits und Ammendorſ-Rad w e ll, TrothaC öll-
witz, Leipzig ſowie Markranſtädt 50 Pfennig,
für ein ſolches zwiſchen Merſeburg und den
übrigen Orten 1 ark

Schwerer Unfall, Jn der Heil-
mann ſchen Bantpap'ierfabrik hier gerieth am
Mittwoch Abend ein Arbeiter von hier mit dem
rechten Unteraärme in das Getriebe der
Polirmaſchine. Der dadurch ſchwer ver
letzte VWann wurde ſofort nach der halleſchen
Kinik beſördert. Da er u. a. einen ſchweren
Splitterbruch des Armes erlitten, iſt es
fraglich, ob letzterer wird erhalten wer en können.

Am Donnerſtag Vormittag fand im
Sitzungsz'mmer der Königlichen Regierung hier
ſelbſt der öffentliche Bietungstermin zur Ver
pachtung der Domäne Lauchſtädt
auf die Zeit von Johannes 1894 bis dahin
1912 ſtatt. Als alleiniger Bieter erſchien der
bisherige Pächter, Herr Amtsrath von Zimmer-
mann aus Benkendorf, welcher ein Gebot von
30000 WMek, abgab. Der bisherige Pachtzins
betrug 23000 Mk. das Areal der Domäne
umfaßt 192 ha mit 10409 Hik. Grundſteuer
reinertrag.

Zauberkünſtler Eden-Walton wird
am Sonnabend, Sonntag und Montag im
Reſtaurat „Caſino“ Vorſtellungen geben. Ueber
die Leiſtungen von Eden-Walton ſchreibt das
„Leipziger Tageblatt“ nach einer Vorſtellung im
Saale der dortigen „Centralhalle“: Wir geſtehen
gerne, daß uns das Gebotene äußerſt beſriedigte
und wohl ſelten ſind wir durch ſo hervorragende
Leiſtungen auf dem Gebiete der Wagie und des
Spiritismus erfreut worden das Programm
umfaßte 10 Piecen, die alle überaus künſtleriſch
zur Darſtellung kamen.“

vernehmen, wird der „Lützener Schlacht-
feldbezirk“ vom Deutſchen Kriegerbunde von
der Feier eines Bezirksfeſtes für dieſes
Jahr abſehen, da bereits das 25 jährige Be
ſtehen verſchiedenen, zum Verbande gehörigen
Vereinen Anlaß zu Feierlichkeiten giebt,

5 Vermiſchte Nachrichten.
Unter des Kaiſers Commando gerettet.

Die Fahrt des Kaiſers auf dem neuen Aviſo „Hohen
jollern“ von Swinemünde nach Kiel drachte GSelezenheit
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Sonnabend, den 22. April.
ur Rettung eines auf offener See in Noth befindlichenVampfers Am Sonnabend Nachmittag wurde die Fahrt

des „Hohenzollern“ plötzlich durch Halten des Schiffes
unterbrochen. Jn der Richtung nach der mecklenburgiſchen

Küſte war ein Dampfer bemerkt worden, der das Zeichen
„Befinde mich in Noth“ gegeben hatte. Der Kaiſer befahl
einen Kutter klar zu machen, der in beſchleunigter Fahrt
dem Dampfer zueilte. Es war der Dampfer „Elektro“,
der durch Platzen von Röhren an der Maſchine eine
ſchwere Havarie erlitten hatte. Der dem „Hohenzollern“
nachfolgende Aviſo Wacht“ nahm den Dampfer ins
Schlepptau und brachte ihn nach Kiel. „Hohenzollern“
ſetzte ſodann in verſchärfter Weiſe die Fahrt fort, ſo daß
die holſteiniſche Küſte bald in Sicht kam,

Geſchenk König Humberts für ſein
preußiſches Huſarenregiment. Franzöſiſchen
Blättern wird gemeldet, König Humbert von Jtalien habe
als Gabe für ſein preußiſches Huſarenregiment Nr. 13
eine Gruppe aus maſſivem Silber anfertigen laſſen, die
darſtellt, wie ein 13. Huſar und ein italieniſcher Lanciers
einander militäriſch begrüßen.

Der Lebenslauf eines republikaniſchen
Präſidenten. Der kürzlich geſtorbene Expräſident der
Republik Mexiko, General Manuel Gonzalez, hatte ein be
wegtes Leben geführt. Er ſpielte eine wichtige, obwohl
nicht immer rühmliche Rolle während eines Zeitraumes
von 40 Jahren in der Geſchichte ſeines Landes. Er wurde
1820 in Wiatamoras in Mexiko geboren. Als er 33 Jahre
alt war, trat er in die Guerilla- Bande unter der Leitung
von „Vater“ Jawantha und Cobes. Die von dieſer
Bande begangenen Grauſamkeiten lenkten die Aufmerkſam
keit der Welt auch auf Gonzalez. Er nahm darauf einen
thätigen Antheil an den Revolutionskriegen, wurde ver
wundet und büßte in Folge deſſen ſeinen rechten Arm ein.
Im Jahre 1867 wurde er zum Gouverneur des Regie
rungspalaſtes ernannt welche Stellung er bis 1871 be
hielt. Auf Grund einer Beſchuldigung, daß er mit dem
Berſchwinden von Gold und Silbergeräthen aus dem
Palaſt etwas zu thun hatte, wurde er dann verhaftet.
Während der Revolution die in jenem Jahre ausbrach,
gelang es ihm aus dem Gefängniß zu entfliehen und er
ſchloß ſich den Truppen unter Führung des Generals
Porfiro Diaz an. Später ſagte er der Regierung von
Cerdo de Tejada den Gehorſam auf und verbaud ſich mit
Diaz in ſeiner dritten Revolution. Als im Jahre 1876
die entſcheidende Schlacht von Lomas de Tecoge ſtattfand
erſchien er gerade im kritiſchen Momente an der Spitze
von 3000 Kavalleriſten auf dem Schlachtfelde entſchied
den Kampf und gewann einen Sieg für Diaz, der dieſen
zum Beherrſcher von Mexiko machte. Er wurde nun
Kriegsminiſter. Jm Jahre 1880 legte er ſein Amt nieder
und bewarb ſich um die Präſidentenſchaft. Die Wieder
wahl ſeines Freundes konnte den Beſtimmungen der Ver
fafſſung gemäß nicht ſtattfinden. Er wurde zum Präſidenten
gewählt. Seine Verwaltung kennzeichnete fich hauptſächlich
durch finanzielle Mißwirthſchaft. Auch gegen die Freiheit
der Preſſe ſchritt Gonzalez ein, und die willkürliche ja
grauſame Behandlung, ver viele Zeitungsredacteure unter
ſeiner Regierung ausgeſetz waren, ließ kein Bedauern auf
kommen als er im Jahre 1884 ſeine Präfſidentſchaft
niederlegte. Er wurde darauf zum Statthalter des Staates
Guanajuato gemacht.

Ein Denkmal eigener Art dürfte Frankreich
nächſtens erhalten. Es iſt im Werke, einem Diener ein
Standbild zu ſetzen. Als der republikaniſche Heerführer
Dumouriez mit den Oeſterreichern unterhandelte und ſeine
Truppen für den König gewinnen wollte, wurde er von
ſeinem Diener Baptiſte verrathen. Dieſer zeigte die Un
treue ſeines Herrn der republikamſchen Regierung an.
Für dieſe vaterländiſche That ſoll nun dem Bedienten ein
Standbild zu Theil werden. Ueberhaupt dürfte es kaum
ein Land geben, worin ſo viele Perſonen in der ver
ſchiedenſten Lebensſtellung bedenkmalt ſind, wie in Frank
reich. Eine Menge Frauen haben ihre Standbilder, die
bedenkmalten Feldherren, Poliriker, Miniſter, Seefahrer,
Dichter, Gelehrte, Geſchäftsleute, Erfinder, Muſiker, Künſt
ler, Ackerbauer, Aerſte u. ſ. w. ſind gar nicht zu zählen.
Jn Paris ſteht das Denkmal eines einfachen Sergeanten,
anderweitig iſt ein Trommlerjungen, ein Marketender
burſche u. ſ. w. in dieſer Weiſe ausgezeichnet worden.

Unfälle und Verbrechen Nach einer Meldung
aus Malta fand beim Manövriren ein Zuſammenſtoß
zwiſchen einen Torpedoboot und dem enzliſchen
Panzerſchiffe „Nile“ ſtatt. Das Steuerruder des
Torpedoboots wurde beſchädigt das Letztere ſtieß gegen den
nicht verpanzerten Bugſdes „Nile“ und verurſachte ein Leck.

Er ſchoſſen hat ſich der Lieutenant z. S. Papen,
vermuthlich in einem Anfall von geiſtiger Störung. Er
lebte in durchaus geordneten Verhältmiſſen. Das Dorf
Deyelsdorf bei Stralſund iſt total niedergebrannt.
Sämmtliches Mobiliar und Vieh iſt verbrannt auch ſind
mehrere Perſonen erheblich verletzt. Auf dem Stadt-
polizeiamt in Stuttgart ſpielte ſich eine bluige Scene
ab. Der Liniirer Bäuerle war mit ſeiner Geliebten wegen
Diebſtahls dorthin gebracht worden. Während des Ver
hörs zog Bäuerle eine Piſtole, um ſich zu erſchießen. Dieſe

ward ihm jedoch entwunden. Hierauf zog er ein Dolch
meſſer und ſtieß daſſelbe blitzſchnell erſt der Ge
liebten, dann ſich ſelbſt in die Bruſt. Beide waren
nach wenigen Minuten todt. Wegen des großen
Brandes in der Niſterſchen Kunſtanſtalt in Nürnberg hat

der Staatsanwalt Anklage wegen Brandſtiftung
gegen den von Niſter entlaſſenen Büreauchef Hertel er
hoben. Eine Feuersbrunſt jzerfſtörte zahlreiche
Fiſcherhütten am Geſtade von Cintra (Portugal), mehrere 100
Familien ſind obdachlos, ihr geſammtesBeſitzthum iſt verloren.

Jn der NewaAktienGarnſpinnerei in Petersburg fand
eine furchtbare Keſſel- Exploſion ſtatt. Der Haupt-
techniker, ein Engländer John Cwans und ein anderer
Angeſtellter blieben todt, 5 Arbeiter ſind ſchwer verletzt und

liegen hoffnungslos darnieder. Jn Rengersdorf bei
Laubau iſt die 72jährige Wittwe Schäfer ermordet auf
gefunden. Des Wordes verdächtig iſt eine unbekannte
Frauensperſon. Der Brandſchaden, den die Feuers
brunſt in Wertach am 17. April angerichtet, wird auf
1 Millionen Mark geſchätzt.

Abermals eine erfreuliche Nachricht für
Briefmarkenſammler aus Amerika: Das
Bureau der amerikaniſchen Republiken in Washington
macht bekannt daß die Regierung von Venezuela der Ver
einigten Staaten Kolumbus briefmarken ähnliche Poſtwerth-
zeichen auszugeben beabſichtige. Die Marken werden als
Vignette ein Bild der Landung der Untergebenen Colum-
bus an der Küſte von Venezuela im Jahre 1498 haben.
Es war dies das erſte Mal, daß der Fuß eines Europäers
das ſüdamerikaniſche Feſtland betrat. Der Werth der
neuen Kolumbusmarke wird 1 Cent ſein und die erſte Aus
gabe davon wird 1 Million Stück umfaſſen. ß

Zur Krinolineunfrage, die ſchon lange die
Damenwelt beſchäſtigt, hat nun auch der Pariſer Kleider
künſtler Felix geſprochen. Eher werde ich mein Geſchäft
ſchließen, als daß ich Krinolinen anfertigte, bekräftigte er,
wie die anderen führenden Modekünſtler ſchon gethan
haben. Felix ſagt mit Recht, der Reifrock würde das
Grab der Erfindung ſein, die Modebewegung zur Unfrucht-
barkeit verurtheilen. Der Reifrock könne überhaupt nur in
einer geiſtesarmen, der Schaffenskraft entbehrenden Zeit

aufkommen. Gegenwärtig befinden wir uns aber in einer
Zeit üppig ſprudelnder, ſich förmlich überftürzender
Schaffenskraft und Erfindungen. Die Krinoline iſt das
Höchſte der Unſchönheit und Geſchmackloſigkeit. Felix giebt
noch einen beſonderen Grund an, warum ſie nicht auf
kommen wird, nicht herrſchen kann. Die großen Rieſen
bazare ſuchen ſtets nach Neuheiten, verbreiten ſie maſſen
haft, ſo daß ſie ſofort allgemein getragen werden. Sie
fallen dabei regelmäßig in Uebertreibungen. Deshalb
verſchmähen alle wirklich eleganten Damen die Rieſen
bazare. Dazu kommt, daß der Gehkorb, die Krinoline,
weniger als je in unſere heutigen Lebensverhältniſſe paßt.
Heute hat ſich der Reiſeverkehr gegen früher verzehnfacht.
Omnibuſſe und Pferdebahnen ſind ſelbſt bis in Mittel
und Kleinſtädte gedrungen, Hunderttauſende, nein viele
Millionen Damen benutzen dieſe täglich. Nie aber mit
dem Reifreck. als im vorigen Jahrhundert der Reifrock
herrſchte, gab es keine Eiſenbahnen, noch Omnibuſſe, noch
Pferdebahnen. Die Damen ließen ſich, in Tragſeſſeln
ſtehend, zu Bällen und Feſten tragen. Dies find himmel-
weit verſchiedene Verhältniſſe, die nicht wiederkehren
dürften. Die Modekünſtler gehen fehl, arbeiten vergebens,
wenn ſie ihre Schöpfungen nicht den vorhandenen Ver
hältniſſen anpaſſen wollen.

Ein „ſchwarzer Maikäfer“ erregt gegenwärtig
in Berlin allgemeines Aufſehen. Jn das Garde-Füſilier-
zegiment daſelbſt iſt nämlich auf Befehl des Kaiſers ein
Vollblutneger, ein echter Kameruner, als Gemeiner einge
ſtellt worden. Er ſoll ſpäter in Kamerun als Dolmetſcher
und bei der Polizeitruppe verwendet werden.

Vom Dienſt ſuspendirt. Wie die M. A. Z.
ſchreibt, iſt der Lieutenant Hofmeiſter des 18. Jnfanterie-
regiments vom Dienſte ſuspendirt worden. Gegen ihn iſt
eine Unterſuchung eingeleiter, weil ſich in ſeinem Beſitze
ſozialiſtiſche Schriften vorgefunden haben. Nach ander n
Nachrichten befindet er ſich behufs Beobachtung ſeines
Geiſteszuſtandes im Garniſonlazareth.

Markt-Verichte.
Halle, 20 April. Preiſe mit Ansſchl, der Makler

zebühr ver 1000 Kilo netto Weizen feſt, 149 157,
feinfter märkiſcher über Notiz, Rauhweizen 144 vis
157, Roggen ruhig, 133--138, Gerſte, Brau, ruhiger,
155—-178, feinſte bis 18u, Futter 118 140, Hafer feſt,
151 156, Bar amerikaniſcher Kixed 120 126, Donau
mais 120 136, Raps Rübſen Erbſen, Victorta
190 200. Kümmel excluſive Sack per 190 Kilo
netto. Stärke incl. Faß ven100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 35,0-39,00 abfallende Sorten billiger.
Maisſtärke für 100 Kilo einſchließlich Faß 39,90 36,00.
Preiſe per 10 Kilo netto,) Linſen Sohnen Luvinen
Kl eſaaten Mohn Futterartikel ruhig. Futtermehl
(2,00 12,50 Roggexkleie 9,50 10,59 Weijenſchaalen 9 dis
9,5 Weizengrieskieie 9, 9,50 Malzkeime, helle 11,00
dis 11,50 dunkle 9,00 15,0 Oelkuchen 13 14, wealz
26,5 28,0 Rüböl Petroleum 20,50--21,75
Solaröl 825/302 106,59 Speritus per I
ſchwach, Kartoffelſpixitus ait 59 M. Verbrauchsabzabe
55,9 M., mit 70 M. Verdrauchsabgabe 36,l0, Rüben.

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeourg. (Nachdruck verhoten.)

Vorausſichtliches Wetter am 22. April.
Theils heiteres, theils wolkig s, etwas

tühleres Wettermitgeringzem Regen
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 23. April 18953 predigen
Domkirche. Früs Uhr Diakonus Bithorn.

Vormittags Uhr Superintendent Rartius Vor
mittags 1 Uhr Kinbergotteedienft. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags l Uhr: Prediger
Bornyhak. Jm Anſchluß Seichte und Abendmahl. Au-
meldung. Paſtor Werther. Nachmittage 2 Uhr:
Paßor Werther. (Geſanme't wird eine Kollekte für
das Kugden-Rettunzshaus zu Neinſtedt. Für das Rauhe
Haus ſoll eine Hauekollekte Jeſammelt werden.) Vor
mittags 11 Uhr Kiadergottesd.enſt. (Adeuds 8 Uhr
Jünguugeverein

altendurge kirche. Vormittags 10 Uhr. Paſtor
Dein s. BVormitta, s 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Kirchenchor ſindet erſt Montag den 1. Mai ſtatt.

Neumuarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

o. r D!Iò

Katholiſche Kirche. Sountag, den 23, April iſt
füo 7 Uhr: Frühmeſſe, Vormittags 9 U)e: Hochamt
und Predigt Rachmilrags 2 Uhr: eine Andagt.

Letzte Telegramme.
Es ſoll abgemacht ſein!

Halke, 21. April. Die „9alleſche
Zeitung“ erhält aus angeblich „ſicherer
Quelle“ die Peeloung, von einer feſten Verab-
redung des Grafen Caprivt mit dem Abg. v. Hüne
wegen Annahme der Militärvorlage.
Der Reiaskanzler habe einen Abſtrich von
7000 Mann angenommen, und ferner das Zu
geſtändniß der freien Rückkehr und des Aufent
haltes der Redemproriſten, ſowie der Neubeſetzung
einer höheren Reichsverwaltungsſtelle durch einen

hervorragenden Centrumsführer gemacht.
(Na, na! Red.)

Zum Ahlwardt. Antcrag.
Berlin, 21. upril. Die Kreuzztg. ſchreibt.:

Nachdem die Soziat demokraten die Unterſtützung
des letzten Ahlwarotſchen Antrages abgelehnt
haben, unterhandelt Ahrwarot nochmals mit
Bebel, um ihn für eine andere Form zu ge-
winnen uno hat ihm deshalb Einſicht in
einen Theil ſeines Aktenmaterials
verſprochen,

Softa, 21. April, Tie Vermählung
des Fürſten Ferotnand mit der Prin-
zeſſin Maria von Parma hat in der Villa
Pianove mit großem Glanz ſtartgeſunden. Die
buigariſchen Minſter Stumbuio und Grekow
wohnten der Feier vei.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
dirett aus der fFab6 c c r ritalſo aus erſter Hand in jedem

Maaß zu beziehen
Man verlange Muſter mit Angabe des wünſchten von

von Elton Keussen, COrefold.



Sonnabend, den 22. April.Kunnmer 94. 1893. e i e m eGras Verpachtung zauber-Soirée r Du Jch habe mich in Merſeburg als
und Sturmfä r Verkauf Sonnabend, Sonntog und Montag, den 22, 28., und 24. April, R e C h t San Wal t

in Daſpig. im Saale Reſtaurant „Caſino“.
Mont den 1. Mai ds. Jrs.

achmittags 4 Uhr,
ſoll die Graenutzung der Gemeinde Daſpig im
Gemeindegaſthauſe daſelbſt öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden.

An demſelben Tage Nachm. 5/, Uhr ſollen
2 Sturmfäfſfer mit Schleifen, am Spritzenhauſe
befindlich, meiſtbietend gegen Baarzahlung ver-
ſteigert werden.

aſpig, den 20. April 1893.
Der Gemeindevorſtand

Verſteigerung.
Sonnabend, den 22. April 1893,

Mittags 10 Uhr,
verſteigere ich freiwillig im Reſtaurant „Caſino“
hier: J ilüsoehgarnitur

(Sopha u. 2 Seſſel).
Merſeburg, den 20. April 1893.

TWag, Gerichtsvollzieher.

Mobiliar Auction.
Mittwoch, den 26. April 1893,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ v. d. Sigxti:hore:

2 Sophas, 1Schreibſeeretär, I e
förm. Clavier, 1 KleiderſchrankGeſchirrſchrank, 6 neue u. div. an
Stühle, 5 Tiſche, Spiegel, 1 Bett-
ſtelle mit Matratze, 1 gr. Bettkiſte,
1 Deeimalwaage mit Gewichten, I
Grude-, 1 Petroleumofen, 1 große
Partie Porzellan Küchengeräthe udergl. m., ſowie außerdem J Partie

nene Umhänge, Mäntel,
Kleiderſtoffe, Hoſenzeng e.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 19. April 1893.

Carl Rindfeisoch,
vereid. Auctions-Commiſſar u. Gerichtstaxator,

Hypothekengelder
in jeder Höhe ſind zu 4—-4/, Zinſen ſtets auser durch Carl Rindrfleisch,r am Neumarktsthor 1, Aus
gangs der Oelgrube

Nitterguts
Kaufgeſuch.

Rittergut von 1000- 1500 Morgen Rüben
boden bei Anzahlung von 300 000 Mark
im Kreiſe Merſeburg zu kaufen geſucht. Strengſte

Discretion über Mittheilung vom Verkäufer zu
geſichert. Angabe unter V. B. SO0O0O poſtl.
Berlin, PoſteAmt 61, erbeten.

Gutes Wieſenhen
liefert in Bahnladungen à Centner

Mk. 3,60 bis 3,70 franco dort.Referenzen bitte der Ordte beizufügen.

J. Krull, Fürſtenberg (Mecklbrg.)

Als Saatkartoffeln
verkaufe ich:

Saxonia, Dr. von Lucius, Athene, Globus,
Amtsrichter à Ctr. M. 2,50, Jmperator, Gr.
Churfürſt, magnum bonum à Ctr. M. 2,25

Merbitz bei Nauendorf, Saalkreis.Zuckerſabrt Merbitz
O. BRieler.

Formulare zur
Einkommensteuer-

Berufung
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.

Die besten Nähmaschinen
der Welt verkaufe von heute ab für VI. T O.

Gustav Enget,
Merſeburg, Weiße Mauer 7.

W Auch find einige gebrauchte Näh
maſchinen, ſehr gut erhalten, billig zu haben.

De Wer einen heizbaren Badeſtuhl
J kann täglich warm baden. Proſpect gratis.

W eyl, Berlin, Prinzenſtr. 49.

r Pianino e

Mur 3 Vorstellungen ausgeführt von Maen Walton.
Anfang Abends 8 Ahr. Saensſaung 3 Ahr.Sperrſiz I M., 1. Platz 75 Pf., 2. Platz 50 v 3. Platz 30 Pf.

c bei Herrn Cigarrenhändler Krnst Reyer, Bahnhofſtr. zu ermäßigten Preiſen,

ſehr hart.

c

r
Firniß.

Wagen c.

Osear
Wiederverkänufern u.

Oelfarben,

3 T

C Metallfußbodenfarbe, n ab
Firniß verrieben, zum ſofortigen Anſtrich fertig, trocknet, ſchnell wird

Leinölfirniß garaptirt rein, gut trocknend nicht zu verwechſelnmit billig angebotenem, und mit nicht trocknendem Harzöl verſetztem

fertig zum Anſtrich von Gartenmöbeln,
landwirthſchaftlichen Maſchinen, Gerätben,

e Bernſteinfußbodenlack Möbellack rc.

Leberl,
Drogen-, Lack, Farben und FirnißHandlung,

Burgestrasse L.
Maler Vorzugseprefse.

Brikets u. Preßhohlenſteine

von Grube al Luckenan
liefere ich zu

Lieferung prompt!S Bitten So prreis?Qualität vorzüglich
Heinrach Schadltae.

e Zu Sommerpreiſenſche Brikets, Preßſteine, Böhmiſche Kohle, Steinkohle,

Gaskohle, Gas-Cok, Grude-Cok, Brennholz, Kohlen-

J=W——y—W—m

Transport

bei mir zum Verkauf.

anzünder, Holzkohle in jedem Quantum frei Gelaß.

d. F.Von heute ab ſteht wieder ein friſcher

Weſer- Marſch
hochtragende und neumilchende

S Fiärſen und Kühe,
ſowie I jährige Rinder,

I. Nein Merſeburg.
Offene u. halbverdeckte, Sein u. weſen ß Hutſe

als: Halbchaiſen, Droſchwagen, ken, Hinterlader, ſowieverſchiedene Sorten Kutſchgeſchirre ſind zu

verkaufen bei E. Miühlezr,
Sattler u. Wagenbauer,

in Schkeuditz.
S Reparaturen werden ſchnell und

bidig ausgeführt. D. O.Jm Garten Weißenfelſerſtr. 2 ſind zu
vermiethen 1 Wohnung, 5 Zimmer mit Zubehör,
Parterre, und 1 Wohnung, 10 Zimmer mit Zu-
behör, über dem Parterre, und zum 1. October zu

beziehen. Teuber.Freundl. möbl. Gargonwohnung
mit Schlafkabinet iſt zu vermiethen

Altenburger Schulplatz 5,

Frdl. Wohnung, 3 Stuben, 2 K., Küche,Zubehör verſchloſſenes Entree zu vermiethen

an der weißen Mauer 2, I. Etg.
Ein freundl. möblirtes Zimmer nebſt

Schlafſtube ſofort zu vermiethen

Windberg 10.
Eine fein möblirte Gargon-

Wohnung iſt zum 1. Mai oder
ſpäter zu beziehen. Dammſtr. 1, I.

Jch ſuche zum 1. Juli eine erfahrene Köchin

und ein gewandtes Stubenmädchen, welches
nähen, waſchen und plätten kann,g. neuesdebn zu verkaufen. Schule Zoſchen

Frau v. Koenen, Clobikauerſtr, 16.

3Margarine

Sqhnellpreſſendrug und Verlag von A. Leidholdt, Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

kauft man nur am beſten und billigſten das Pfd.
von 50 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Neumarkt.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle ſtets friſch:

Wiener Süßrahm Pfd. 1 Mk.

Verein u 1858.
Hamburg, Deichſtraße 1.

Koſtenfreie Stellenvermittelung.
Beſetzt 1892: 3754 Stellen.

Vom 1. Januar bis 1. April d. Js. wurden
3824 Mitglieder und Lehrlinge aufgenommen und

10683 Stellen beſetzt. Ende März blieben
931 Vacanj Aufträge ſchwebend.

ch ſuche zum 1. Juli ein nicht zu jungesJ Hausmädchen bei hohem Lohn. Das-

ſelbe muß aus guter Familie ſein und nicht un
bewandert im Kochen. Perſönliche Vorſtellung er-

wünſcht. Frau Dr. Höland,
Fahrik Döllnitz b /Ammendorf.

Geſ. zum baldigen Antritt:
Ein ſauberes gewandtes Stubenmädchen,

das auch mit der Wäſche Beſcheid weiß. Nur mit
guten Zeugniſſen verſehene Mädchen wollen ſich

melden. Frau v. Loos, Weiße Mauer 15.

niedergelaſſen und das Bureau des ver
ſtorbenen Herrn Rechtsanwalts Wölfel
in deſſen bisherigem Geſchäftslocale über

nommen.
Merſeburg, im April 1893.,

SCRBR O
Rechtsanwalt.

Hochzeits- u. n cpendels

Heſchenke!
A. Vier- und Kaffee Serviee ine Auswahl u. feinſten Muſtern.

ff. Weingläſer, ganj und halberiſtal,
zu Engros Preiſen.

Allerlei Modeartikel in Glas zu
Preiſen ohne Concurrenz.

Für Gastwirthe:
am. Eckenſeidel pr. Hundert 28. M.
u. mit Aluminiumbeſchlag na h Vereinbarung

empfiehlt

0. Heicdenreich,
a. d. Geiſel 2.

5 Wyec Roh-Eis S
wird jedes g abgegeben in

F. Sperls Conditorei.W W Abonnegrene billigſt. R

Brot- Offerte
ab Laden per Kaſſe

für 75 Pfg. 10 Pfund.
MAoſtmann's Bäckerei,

Lauchſtätterſtraße.

Germanigche Pischhav lung

Friſch auf EisSchellfiſch, SCabeljan, Schollen,

Zander.
Kappelſche u. Kieler Bücklinge,

Sprotten, Flundern, Aale, Lachs-hexringe, ger. Schellſiſche.

Neue Matjes- Heringe.Neue MraltaeVartoß ein. Apfelſinen,
Krähiner.Friſchen Srannſcherige Spargel,

neue Malta-Kartoffeln,
neue Matjes-Heringe,

echte Frankf. Würſtchen,
hochfeinſten Aſtrachaner Caviar,

fließend fetzn geräuch. Rheinlachs.
L. Zfmmermann.Kaiser Wilhelm Kel

Empfehle m u u. ſtaubfreien Garten
mit Veranda eißigen Benutzung.ff. ar c und Lager-Biere, ſowie
Goſe hochGleichzeitig Wupfetie meine Conditorei und

Café. Große Auswahl verſchiedener Sorten
Gevacke u. Confecte; Beſtellungen auf Torten,
Eis, Banmkuchen rc. werden prompt u. billigſt
ausgeführt. Vanille-Eis (in Portionen) täglich

zu haben. W. Voigt.Kaiser Wilhelms-Halle,
Sonntag von früh an

Reſtauration 7. Schützeubaus.
Sonnabend Abend

4 Salekenochen.
Pr. —Kohlmann.Reſtauration 7. chützenhau

Sonntag, den 23. d. Mts. von Abend
7 Uhr an Tanzmugrt.

e Kohl mann.Feld fwhlo ſzch en.
Sountag, den 23. April, vom Nate ab Tanzmuſik, wozu freund

lichſt einladet A. Kiessler.tener Scharalben!
Leipziger Stadttheater.Neues Theater. Sonnabend, 22. April, Anf.

7 Uhr. Klytämneſtra. Tragödie in 5 Acten
l. s T ater. Sonnabend, 22. April. Anf-

7 Uhr. Der VieeAdmiral.

Speckkuchen

r

W
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